Preußiſche Generaliynode und 
Konfordatsfrage.”) 
j Von Prof. Dr. Holjtein, Greifswald. 

Keine Frage hat das evangelijche Volk Altpreußens und 
mit ihm die Generalfynode und in ihr wiederum den Ver⸗ 
faſſungsausſchuß jo lange und jo eingehend bejchäftigt wie 

Konfordatsproßlem und Konfordatsgefahr. 


Keine andere Frage drückt ſo ſchwer und laſtend auf, die 
Egenwärtige kirchenpolitiſche, ja Fultur- und geiſtespolitiſche 
Deutſchlands und des preußiſchen Staates wie 
ieje. 


Zu ihr Stellung zu nehmen, war die Pilicht der 
Generaliynodaltagung bon 1925; gegenüber der vielfach ver— 
Anderten, ja zum Zeil ganz neue Züge tragenden Lage der 
Gegenwart dies erneut zu tum, ift die Pflicht diefer General- 
Hnode. Denn das evangeliſche Volk Altpreußens wartet auf 
Führerruf; ſich dieſer Erwartung zu entziehen, würde ein 
ſchwerſtes Verkennen des Berufes und der Verantwortung 
dieſer unſerer Körperſchaft bedeuten. 

Keine leichte Aufgabe war damit geſtellt. Denn einmal 
galt es auch bon dieſer Stelle her der leidenjchaftlichen Welle 
bangelifchen Bewußtſeins die in diefen Tagen mit mächtiger 
Gewalt weithin durch unjer Volk geflutet ift, Musdrud zu 
geben. Aber e3 galt auch nicht minder, in allem Bewußtſein 
der zu fat merträglicher Spannung gejteigerten Situation 
die eherne Ruhe kirchen⸗ und ftaatsmänniichen Sandelns zu 
wahren, die eben diefer Situation mit reſtloſer Entſchloſſen⸗ 
heit ins Auge blickt, bewußt und gewillt, das ihr anvertraute 
Schiff fiher durch die Zone erhöhter Gefahr dahinzuftenern. 
Denn daran ift fein Zweifel: 

Das Schickſal evan elifchen Kirchentums, deutichen 

Geiftesfebeng Es Nalpnolen Einheitsgedankens 

wird auf Jahrzehnte hinaus beſtimmt werden durch 

die Art und Weiſe, wie dieſe Situation ſich löſt. 
Ernſte Bedenken und verantwortungsſchwere Sorgen be- 
gleiteten darum jede Silbe, jedes Wort unferer Formulie— 
ung, nicht ohne daß in diefer umd jeder Einzelmendung 
mancher Ausgleich verfhiedener Meinungen über Sinn und 
——— 


*) „Zägli — i i If", Nr. 19 
vr — A he Rundſchau ‚, Beilage „Dienft am Do r 
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Technik diejer Sormulierungen zu vollziehen war. Vielfach 
wurde eine Verjtärfung in Ton und Haltung der Erklärung 
nad) der Richtung hin gewünſcht, wie jie in zahlreichen jpon- 
tanen Kundgebungen aus dem Kirchenvolk uns entgegen- 
trat. Aber man fand ſich darin, daß die Sprache der ver— 
faßten Kirche um ihrer geiftigen und geijtlihen Eigenart 
willen ihren bejonderen und zuriidhaltenderen Stil zu 
wahren babe. Einmütig und einjtimmig trägt der Ver- 
faſſungsausſchuß den Entwurf diejer Entſchließung vor fie 
bin, und wir jind gewiß, daß er einmütig und einjtimmig 
von der gejamten Generaliynode, durd) alle Gruppen hin 
und über alle kirchenpolitiſchen Differenzierungen hinweg 
bon ihnen aufgenommen werden wird — einmütig und eine 
ſtimmig darin, daß jet ein Dreifaches not tut. Einmal: 


ein letztes ernſtes Wort hinauszurufen an alle 
verantwortlichen Männer in Staat und Politik, 


ein Wort der Warnung vor der ſchweren Belaſtung de kon⸗ 
jejlionellen Friedens, der Schädigung deutſch-ebangeliſchen 
Lirchen⸗ und Glaubenstums, der Erſchütterung des Staat3- 
bemußtjeing und deutjcher Geiftesgemeinjchaft, das aus ihrem 
Handeln entitehen Fan. 

, Zum weiten: feierlich zu befunden das Vertrauen, daS 
wir zu den berufenen Führern in Kirchenſenat umd Ober- 
tirchenrat, deren Schuß und Vertretung der evangeliichen 
Intereſſen in amtsmägiger Arbeit in die Hand gegeben it, 
begen. Sie jollen wiljen und alle Welt joll willen, daß, 
alterserprobt und neubefeitiat, 

das Vertrauen des gejamten altpreufifchen Kirchenvolkes 

dinter ihnen ſteht. 
ud drittens: te ſich die gegenwärtige Lage im wei— 
teren Werden Be Er 33 und verjchärfen, daß 
eine Gefährdung der elementariten Lebensbedingungen des 
ebangeliichen Wolfzteils im preußiichen Staat eintritt, dann 
berlangen uͤnd dann erwarten wir, daß wir als General- 
mode erneut zufammentreten. Das ift das lebte, ja, das 
den ganzen Sinn unferer Erklärung erit eigentlich Voll⸗ 
endende. Mir wollen nicht Worte ſprechen und außein- 
Andergehen, igndern wir find entichlofien, Taten zu tun. 
Wr wollen ma nicht ausigjließen Jaſſen von, der weiteren 
Entwicklung der Dinge, jondern, tut es not, die gejammelte 
a unſeres gejpannten Willens einfegen. a bi 
wäh oe Deffenttichteit muß fi) wohl oder übel daran q 


20 Mimi ische Preußen laſſen ſich nicht 
austanonen cuangeliſhe die hoͤchſten Dinge deut⸗ 
ſcher geiftiger Zukunft acht. 
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